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2 Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; 

für auzwärtz: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Aus gabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 919, 


— 


Dienſtag den 10. September 1895. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg. 


Des Kaiſers Dank. 


Eine Extra⸗Ausgabe des „Reichsanzeigers“ theilt mit: Der 
Kaiſer richtete an den Reichskanzler nachſtehenden Erlaß: | 
Die Feier der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der 
ruhmreichen Sedantage des Jahres 1870 hat viele Tauſende 
don Feſttheilnehmern veranlaßt, auch Meiner freundlich zu ge⸗ 
enken und Mir aus allen Gauen des deutſchen Landes und 
ſelbſt von fernen Welttheilen her treue Grüße zu ſenden. Alle 
dieſe Kundgebungen patriotiſchen Empfindens vermag Ich zu 
einem Bedauern nicht im Einzelnen zu beantworten. Ich 
wünſche aber allen Betheiligten, beſonders auch den Veteranen 
der großen Zeit, die freudig Gut und Blut mit in die Wag⸗ 
chaale geworfen haben, Meinen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen 
und ihnen zu erkennen zu geben, wie herzlich ich durch jene 
Aufmerkſamkeiten erfreut worden bin. Mit Genuthuung hat 
es Mich erfüllt, mit welcher Begeiſterung das deutſche Volk in 
faft allen feinen Gliedern die Tage der Wiedergeburt des 
Deutſchen Reiches gefeiert hat, wie es dabei von Neuem all⸗ 
gemein ins Bewußtſein getreten iſt, welche wunderbaren 
Errungenſchaften wir nächſt Gottes ſichtlichem Beiſtande 
er weiſen Führung des greiſen Heldenkaiſers Wilhelms 
es Großen, ſeinen Erlauchten Bundesgenoſſen, ſeinen aus⸗ 
gezeichneten Rathgebern, erprobten Feldherren und braven 
ruppen zu verdanken haben. Zahlreiche Kaiſer⸗ und Kriegs⸗ 
enkmäler zeugen von der Pietät und Dankbarkeit unſerer Zeit 
und mahnen uns und ferne Geſchlechter an die blutige Saat, aus 
er erſt unſer neugeeintes Vaterland hervorgegangen. Ein Volk, 
welches ſo ſeine Todten ehrt und ſo ſeiner Vergangenheit gedenkt, 
wird, das hoffe Ich mit Zuverſicht, allezeit treu zu Kaiſer und 
Reich ſtehen und ſich auch jener vaterlandsloſen Feinde 
er göttlichen Weltordnung zu erwehren wiſſen, die 
ſelbſt in dieſen Tagen nationaler Begeiſterung dreiſt ihr Haupt 
erheben und ſich nicht geſcheut haben, das Andenken des großen 
aiſers zu ſchmähen und dadurch das deutſche Volk in ſeinen 
edelſten Erinnerungen und Empfindungen zu verletzen.“ 


— — 4 


———— —— es 


Wie Liebknecht über die politiſche Stellung der 
Sozialdemokratie denkt. 

Die „Kreuzzig.“ ſchreibt: Es iſt Ehrenſache eines jeden 
Patrioten, wo er kann, der vaterlandsloſen Sozialdemokratie die 
heuchleriſche Maske vom Geſicht herunterzureißen. So treibt 
auch jetzt wieder der „Vorwärts“ die opportuniſtiſche Heuchelei 
auf die Spitze, wenn er mit Bezug auf die Kaiſerrede, ſeine 

anhagel⸗Manieren in Unſchuld verhüllend, fragt: „Wann und | 
wo haben wir an bie Entſcheidung durch die Bajonette appellirt?“ 
* man wohl zu dem „wir“ des „Vorwärts“ auch den ihm ſo | 
fubetehenden Abg. Liebknecht zählen darf, ſo zitiren wir nur 
gende ſeiner Aeußerungen: 
la „Revolutionen werden nicht mit hoher obrigkeitlicher Er⸗ 
ubniß gemacht; die ſoztaliſtiſche Idee kann nicht innerhalb des 
—11r ̃ A——T—VA—A—A—A—A—V—V—V—V—————————p—jĩ— f 


Die 4. Alanen im Jeldzuge von 1870/71. 
bei Wie die 61 er und 21er haben auch die 4. Ulanen dazu 
Pobetragen, im Kriege von 1870/71 den Waffenruhm der 
am mern zu mehren. Ueber die Theilnahme des Regiments 
N Feldzuge entnehmen wir die nachfolgenden Aufzeichnungen 
egimentsgeſchichte von v. Bredau. | 
Scheſp Ausbruch des Krieges lag das 4. Ulanen⸗Regiment in 
to | 


demühl, Nakel und Dt. Krone in Garniſon. Regiments: 

Shape Deut war Oberſtlieutenant von Radecke und etatsmäßiger 
den offisier Major Ritgen. Das Regimentskommando erhielt 
befehl der Nacht zum 16. Juli unterzeichneten Mobilmachungs⸗ | 
(2. 3 am 16. vormitttags 9½ Uhr. Die detachirten Eskadrons 
im 20 4. wurden ſofort telegraphiſch benachrichtigt und trafen 
0 bei Schneidemühl ein. Unter Zurücklaſſung der 5. Cs: | 
ac die Erſatz⸗Eskadron war, erfolgte am 27. Juli der 
erlin h ; das Regiment wurde in drei Eiſenbahnzügen nach | 
Tage R efördert, wo es in der nächſten Umgebung für mehrere | 
Regime antonnementsquartier bezog. Am 3. Auguſt trat das 
Armeen auf allerhöchſten Befehl aus dem Verbande des 2. | 
Dioiſſ Sg zur 1. Kavallerie⸗Diviſion (1. Armee) über. Die 
war, Br deren Kommandeur Generallieutenant von Hartmann 
von de iet aus der 1. Kavallerie⸗Brigade (Generalmajor 
giment FR ß), beſtehend aus dem 2. pommerſchen Küraſſier⸗Re⸗ 


Und 3 dem 1. pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 4 
Navalerte 8 pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 9 und, der 2. 
egiment rigade, beſtehend aus dem oſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
Amen 3 Graf Wrangel, dem oſtpreußiſchen Ulanen⸗Re⸗ 


8 5. Kun dem litthauiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 12. | 
Aytsenben B 

ſten | 

| 


n un Am 10. ging es weiter nach Gers⸗ 
wash wogen Lantzwurde nachts gegen 11 Uhr die franzöfifche 
aelben N auterbach und Karling überſchritten; noch in 

! de 3. Ananzinigte ſich das Regiment mit der Diviſion. 
Ar bindung asche erhielt die 1. Diviſion den Befehl, die 
mee chen der vorwärts marſchirenden 1. und 2. 
gegen Metz aufzuklären. Un⸗ 


das 4. Ulanen⸗Regiment beauftragt, gegen 


R 


um ins Leben treten zu können. Kein Friede mit 
dem heutigen Staat!“ (W. Liebknecht: „Ueber die polttiſche 
Stellung der Sozialdemokratie.“ (Leipzig 1874. S. 12.) 

„Unſer Streben iſt ein revolutionäres. Revolution! 
Furchtbares Schreckbild für alte Weiber beiderlei Geſchlechter. 
Ja, wir find Revolutionäre.“ (W. Liebknecht: „Zu Trutz und 
Schutz“. 1874. S. 17.) 

„Wer mit dem Tode einen Pakt gemacht hat, dem iſt der 
Sieg verbürgt. Blut und Eiſen mag Feiglingen Angſt einjagen, 
wir ſpotten der Drohungen und Gefahren.“ (Ebenda S. 8.) 

„Der Sozialismus iſt keine Frage der Theorie mehr, ſon⸗ 
dern einfach eine Machtfrage, die in keinem Parlament, 
die nur auf der Straße, auf dem Schlachtfelde 
zu löſen if.” (W. Liebknecht: Ueber die politiſche Stellung 
der Sozialdemokratie. S. 7.) 

Das mag heute den Führern der Sozialdemokratie eine 
unbequeme Sprache ſein. Aber ſie ſollen uns doch nicht für ſo 
thöricht halten, daß wir ihnen glaubten, fie hätten jetzt wirklich 
und gründlich die „eiſenbeſchlagenen“ Revolutionsſchuhe 
ausgezogen und ſchlichen auf den leiſen Socken der „radi⸗ 
kalen Reformpartei“ daher, die den Straßenkampf, an 
den damals ihre Führer appellirten, verabſcheut und ſich ſtetig 
„mauſernd“ uns friedlich in den neuen Staat hineinwachſen 
laſſen will! Es iſt mit ihnen wie mit allen Revolutionären: ſo 
lange ſie ohne Gefahr für ihre werthen Perſonen das Volk zum 
offenen Umſturz aufhetzen können, thun ſie es. So wie ſie aber 
merken, Staat und Geſellſchaft find noch zu ſtark entſchloſſen, 
um ſich das bieten zu laſſen, ſtecken ſie das rothe Banner der 
Revolution vorſichtig in die Taſche, um es bei geeigneter Ge⸗ 
legenheit wieder luſtig entfalten zu können. Wer dies 
Spiel nicht durchſchaut, der iſt total blind, und wer 
dem gegenüber noch immer von einem friedlichen Zu⸗ 
ſammenleben mit der Sozialdemokratie träumen kann, der wird 
ſein ſchließliches Schickſal vollauf verdient haben. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Wie die „Mil. Pol. Korr.“ wiſſen will, wird der in den 
letzten Tagen ſtattgehabte Empfang des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters Herrn Schönſtedt beim Kaiſer durch die Willens⸗ 
meinung des Monarchen erklärt, daß erwogen werde, ob ver⸗ 
mittelſt der beſtehenden Geſetze der ſozlaldemokratiſchen 
Aufhetzung geſteuert werden könne. Unter allen Umſtänden 
dürfte für die nächſte Zeit eine bei weitem ſchärfere Ueber⸗ 
wachung der ſozialdemokratiſchen Preſſe eintreten; auch werde 
die Ahndung dem Vergehen in der Regel ſo raſch als irgend 
möglich folgen. Das letztere wird ganz beſonders als ein 
Wunſch des Kaiſers bezeichnet. Hoffentlich wird des Kaiſers 
Verlangen energiſch und umfänglich erfüllt. Warum man der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht ſchon bisher herzhafter zu Leibe 
gegangen iſt, war überhaupt unverſtändlich. — Um der Unzu⸗ 


ury vorzugehen, um dort und bei Mercy les Metz die 
Stellung des Feindes zu erkunden. Ein Zug unter Portepee⸗ 
fähnrich von Kleiſt und ein halber Zug unter Lieutenant Menger 
bekamen aus dem Gehölze von Mercy les Metz lebhaftes Feuer 
von feindlicher Infanterie und mußten zurückgehen. Der Ver⸗ 
luſt betrug 1 Mann verwundet, 1 Pferd todt, 2 Pferde ver⸗ 
wundet. Der beabſichtigte Zweck wurde durch die Rekognos⸗ 
zirung erreicht, denn der Alarm, den das Erſcheinen der Ulanen 
verurſachte, geſtattete den Schluß, daß das durch eine Höhewand 
vorzüglich gedeckte franzöſiſche Lager mindeſtens ein Armeekorps 
ſtark war. Am nächſten Tage ging das Regiment früh nochmals 
zu einer Aufklärung gegen Jury vor, um etwaige Veränderungen 
beim Feinde feſtzuſtellen. Das Verhalten des Feindes im Lager 
ließ diesmal auf den Abmarſch größerer Streitkräfte ſchließen. 


Am Nachmittage ſtand zweifellos feſt, daß die Franzoſen ſich 


auf die Feſtung Metz zurückzogen. Generalmajor von der Goltz, 
Kommandeur der 26. Infanterie⸗Brigade, griff daraufhin mit 
der Avantgarde des 7. Korps den abziehenden Feind an, um 
ihn möglichſt aufzuhalten. Es kam dadurch zur Schlacht bei 
Colomby⸗Nouilly, an welcher außer dem 7. Korps 
nur noch das 1. Armeekorps theilnahm. Das 4. Ulanen⸗ 
Regiment nahm während der Schlacht mit den anderen Re⸗ 
gimentern der Kavallerie⸗Diviſion Hartmann eine Bereitſchafts⸗ 
ſtellung zwiſchen Jury und Mercy les Metz und kehrte gegen 
11 Uhr abends, ohne Verluſte erlitten zu haben, in ſeine Vor⸗ 
poſtenſtellung zurück. Am 16. und 17. Auguſt vollzog ſich der 
Linksabmarſch der erſten Armee, deren Führer General von 
Steinmetz war. Für den 18. Auguſt hatte General von Hart⸗ 
mann den Auftrag erhalten, falls es zum Gefecht käme, nach 
feinem Ermeſſen einzugreifen. Um 9%, Uhr brach das 4. Ulanen⸗ 
Regiment als Avantgarde der Diviſion auf, überſchritt bei 
Corny die Moſel und marſchirte über Gorze nach Rezonville. 
Etwa 2000 Schritt ſüdlich dieſes Ortes fielen gegen 11 Uhr 
vormittags aus dem rechts der Straße liegenden Walde einige 
Schüſſe auf die Avantgarde. Die Diviſion nahm infolge deſſen 
am Oſtausgange von Rezonville, Front auf Gravelotte, 
eine Bereitſchaftsſtellung. Bald darauf wurde vorwärts in der 
linken Flanke, ſowie nach einiger Zeit auch von Gravelotte her 
Geſchützfeuer hörbar, welches ſchnell an Ausdehnung zunahm. 
Daſſelbe rührte von der 1. und 2. Armee her, die dort den 
Kampf begonnen hatten. Gegen 1¾ Uhr brach die Kavallerie⸗ 


heutigen Staates verwirklicht werden; ſie muß ihn ſtürzen, | friedenheits⸗Propaganda den Boden abzugraben, werden der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ von „geſchätzter Seite“ folgende Vorſchläge 
gemacht: 1. Aenderung des Artikels 30 der preußiſchen Ber: 
faſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 analog dem § 17 des 
Reichstagswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 dahin, daß nicht wie 
bisher „alle Preußen“, ſondern nur „alle wahlberechtigten 
Preußen“ das Recht zu Vereinigungen und Verſammlungen 
haben. Dann würden nicht mehr wie bisher jugendlich unreife 
Burſchen oder der bürgerlichen Ehrenrechte Beraubte in politi⸗ 
ſchen Dingen mitreden, bezw. Aufhetzern Handlanger⸗Dienſte 
leiſten können. 2. Aenderung des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. 
November 1867 bezüglich aller Minderjährigen. Dieſe ſollen 
nur dann außerhalb ihres Heimatsorts ſich dauernd aufhalten 
dürfen, wenn ſie oder ihre Angehörigen glaubhaft nachweiſen, 
daß fie an dem neuen Ort hinreichendes Aus- und Unterkommen 
haben. Dadurch würde verhindert, daß ſo viele junge Leute das 
Land von Arbeitskräften entvölkern und lediglich im Vertrauen 
auf ihre Jugendkraft die großen Städte überfluten, dort aber 
noch unreif den Anfechtungen der Genußſucht und der ſozialen 
Unzufriedenheit erliegen, ſo daß ſie körperlich und moraliſch 
herunterkommen, ehe ſie — oder gar ohne, daß ſie die Zucht 
des Militärdienſtes erfahren. — Uebrigens kommen jetzt aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten bereits Nachrichten über ſchärferes Einſchreiten 
gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe. Das ſozialdemokratiſche 
Blatt in Hannover, „Der Volkswille“, iſt konfiszirt und der 
Redakteur deſſelben, Rauch, verhaftet worden; ferner iſt die 
Magdeburger „Volksſtimme“ wegen des Leitartikels vom 6. 
September und nach einer Meldung aus Krakau auch das dor⸗ 
tige polniſche Sozialiſtenblatt wegen einer Betrachtung über 
die Rede des deutſchen Kaiſers am 2. September beſchlagnahmt 
worden. 

Die „Kreuzztg“ nimmt heute Notiz von der Veröffentlichung 
der Hammerſteinſchen Briefe durch den „Vorwärts“. 
Sie meint: dieſe Briefe ſtammen aus der Zeit von 1890, als 
Hammerſtein in Bielefeld zum Reichstage kandidirte und waren 
meiſt von Herren des Wahlkreiſes an ihn gerichtet. Die Vor⸗ 
gänge bei jener Wahl wurden damals viel erörtert. Wir können 
nicht finden, daß dieſe Privatbriefe irgendwie weſentlich neues 
zur Beurtheilung der betreffenden Verhältniſſe und Perſönlich⸗ 
keiten bringen. Mehr aber als dieſe Briefe werde das Schreiben 
Stöckers in der Preſſe beachtet und kommentirt. Wir gehen 
auf deſſen Inhalt nicht weiter ein; aber eine Frage möchten 
wir doch an alle richten, die meiſt ein ſehr abfälliges Urtheil an 
dieſen Brief knüpfen: ob ſie etwa geneigt find, ihre politiſche 
Privat⸗Korreſpondenz rückhaltlos zu veröffentlichen, oder, um 
konkret zu fragen: wäre es wohl dem Abgeordneten v. Bennigſen 


erwünſcht, wenn ſeine an intime politiſche Freunde gerichteten 


Privatbriefe etwa ſeit 1848 von unbefugten Händen veröffent⸗ 
licht würden? — Das „Volk“ druckt heute den Brief Stöckers 
ab und bemerkt dazu, es habe unterlaſſen, bei Stöcker, der auf 
einem Gute in Bayern weilt und möglicher Weiſe von der 
TFTFT7T7T0TTTTTTTTTTTTTTTTTTTT—TT—TTTTTT—TTT—— 


Diviſion Hartmann auf, ging in Eskadrons⸗Kolonnen hinter dem 
linken Flügel der 15. Diviſion, welche ſich bei Gravelotte zum 
Angriff entwickelte, vor und nahm weſtlich Malmaiſon von 
Neuem Stellung. General von Hartmann glaubte nämlich, 
ſpäter über Verneville vorbrechen zu können. Um 3% Uhr traf 
vom Oberkommando der erſten Armee der Befehl ein, die Di⸗ 
viſion ſolle von Gravelotte auf Metz vorgehen und den Feind. 
welcher, wie man annahm, in vollem Weichen ſei, bis an die 
Feſtungswerke verfolgen. Das 4. Ulanen⸗Regiment, welches fi 
an der Spitze befand, erreichte in Zugkolonne formirt, durch 
Infanterie und Artillerie hindurch im Trabe ſehr bald die Ab⸗ 
dachung des Höhenzuges öſtlich von Gravelotte. Bald nach dem 
Ueberſchreiten des Thalgrundes erſah man aus dem immer ſtärker 
werdenden feindlichen Feuer, daß man es nicht mit einem fliehen⸗ 
den, ſondern mit einem kampfbereiten Feinde zu thun habe. Um 
ſich über die Gefechtslage zu vergewiſſern, ritt Oberſtlieutenant 
von Radecke ſchnell nach St. Hubert voraus, wo vier deutſche 
Batterien gegen Moscau Ferme in Thätigkeit traten. Das Re⸗ 
giment folgte. Als es St. Hubert erreicht hatte, ertönte plötzlich 
aus dem Thale von Gravelotte herauf das Signal „Kehrt“. 
Da die Lage für das Regiment bei einem Kehrtſchwenken im 
Hinblick darauf eine äußerſt bedenkliche geworden wäre, daß die 
Franzoſen Le Point du jour und die Höhen dahinter ſtark mit 
Infanterie und Artillerie beſetzt hielten, ließ Oberſtlieutenant v. 
Radecke das Signal „Galopp“ geben. Die deutſchen Batterien 
waren inzwiſchen noch weiter vorgegangen und ſo mußte auch 
das Ulanen⸗Regiment ſeine Bewegungen weiter nach vorwärts 
ausdehnen; es ging in der Richtung auf die ſüdweſtlich von Le 
Point du jour gelegene Kiesgrube vor. Währenddem wurden 
die Ulanen von Norden und Oſten her ſcharf beſchoſſen. Einige 
hundert Schritt vor der Kiesgrube wollte Oberſtlieutenant von 
Radecke „Front“ blaſen laſſen; der Stabstrompeter konnte ſeiner 
Trompete aber keinen Ton entlocken, weil fie von einem Gewehr⸗ 
geſchoß durchlöchert war, und es mußte ein anderer Trompeter 
blaſen. Das Regiment nahm Aufſtellung in einer Mulde und 
war von den feindlichen Schützenlinien, deren vorderſte in dem 
Chauſſeegraben bei Le Point du jour und hinter dem Rande 
der Steinbrüche lagen, und von zwei Mitrailleuſen⸗Batterien, die 
unmittelbar nördlich von Le Point du jour aufgefahren waren, 
nur 500 bis 700 Schritt entfernt. Da es ziemlich gedeckt ſtand 
und die meiſten Geſchoſſe des Feindes zu hoch gingen, erlitt es 


————— 
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Sache noch gar keine Kenntniß hat, Erkundigungen betreffs der 
Echtheit des Briefes einzuziehen; aber wenn es ſich um ein 
authentiſches Schriftſtück handelt, ſo müſſe doch bei der Beur⸗ 
theilung deſſelben berüdfichtigt werden, daß der Brief aus der 
Zeit datirt, wo Stöcker als Gegner der inneren Politik Bismarcks 
mehrmals an die Wand gedrückt werden ſollte. — Es war nicht 
anzunehmen, daß die Briefe aus der Privatkorreſpondenz des 
Freiherrn von Hammerſtein auf ehrliche Art in den Befitz des 
„Vorwärts“ gelangt fein ſollten. Jetzt ſtellt fich heraus, daß 
ſie aus einer Papiermaſſe ſtammen, die ſchon vor zwei Jahren 
zum Einſtampfen beſtimmt war. Sozialdemokratiſche Arbeiter 
haben aber dieſe Papiere an ſich genommen und ſie jetzt, wahr⸗ 
ſcheinlich für ein Trinkgeld, dem Blatt Übergeben. 

Die franzöſiſchen Blätter veröffentlichen einen Bericht 
aus der Hafenſtadt St. Malo in der Bretagne, wonach dort 
der deutſche Dampfer „Echo“ aus Danzig eingelaufen 
fet und dabei eine ganze Anzahl deutſcher, aber keine franzöfiſche 
Flagge gehißt habe. „Gegenüber dieſer beleidigenden Manifefta- 
tion“, heißt es dann weiter, „konnte ſich die Bevölkerung eines 
Ausbruchs der Entrüſtung nicht enthalten, und man war bereits 
im Begriff, auf das Schiff zu dringen und deſſen Flaggen 
herunterzureißen, aber die Behörde ſchritt ein und verhinderte 
Gewaltthätigkeit.“ Wären dieſe Angaben zutreffend, ſo iſt der 
Deutſchenhaß der Bevölkerung jo blind, daß er ſelbſt die be: 
kannteſten Vorſchriften des ſeemänniſchen Verkehrs nicht mehr 
erkennen kann, wie der „Hamburger Korreſpondent“ im einzel⸗ 
nen nachweiſt. 

In Paris werden wieder einmal ruſſiſche Offi⸗ 
ziere gefeiert. Am Freitag Abend fand im Kriegsminiſterium 
ein Diner ſtatt, welches General Zur Linden den ruſſiſchen 
Offizieren gab, welche nach Frankreich zu den Manövern ge⸗ 
kommen waren. Im Laufe des Diners trat der ruſſiſche Ge⸗ 
neral Dragomirow vor die Gemahlin des Kriegsminiſters und 
trank auf ihre Geſundheit mit den Worten: „Ich trinke auf die 
beiden R. F.; in dieſen beiden Buchſtaben liegt nicht nur das Röpu- 
blique frangaise, ſondern auch Rußland und Frankreich.“ Dieſe 
Worte ſollen großen Eindruck hervorgerufen haben. Grade taktvoll 
war dieſer Toaſt wohl nicht. 

Ueber das anarchiſtiſche Attentat gegen die Pa⸗ 
riſer Firma Rothſchild wird weiter gemeldet: Die Bombe 
war nach der Analyſe des ſtädtiſchen Laboratoriums zur Hälfte 
mit ſchlecht pulverifirtem chlorſaurem Kali und einer kleinen 
Quantität Pulver gefüllt; im Falle einer Exploſion der Bombe 
wären die Beſchädigungen unbedeutend geweſen. Der Urheber 
des Attentats beharrt bei der Verheimlichung ſeines Namens; 
noch iſt kein auf ihn weiſendes anthropometriſches Signalement 
gefunden worden. 


Deutſches Reich. J 
Berlin, 7. September 1895. 

— Der kaiſerliche Botſchafter in Wien, Graf zu Eulenburg, 
hat ſich auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers nach 
Stettin begeben, um während des dortigen Aufenthalts Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Königs von Ungarn, da⸗ 
ſelbſt anweſend zu ſein. 

— Beim jüngften Gefechtsſchießen der Flotte hatte der 
Panzer „Bayern“, Kommandant Kapitän Kirchhoff, bei zehn 
Schüſſen neun Treffer und hat damit den vom Kaiſer geſtifteten 
filbernen Aufſatz gewonnen. 

— An den deutſchen Kronprinzen hatten Schulkinder, 
welche am 2. September auf dem Niederwalde in patriotiſcher 
Begeiſterung verſammelt waren, ein Begrüßungstelegramm ab⸗ 
geſandt. Hierauf iſt zu Händen des Pfarrers Wenzel in Wald⸗ 
algesheim folgende Antwort eingegangen: „Neues Palais, den 
2. September 1895. Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich im 
Namen Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen 
für den jubelnden Gruß der Schulkinder am herrlichen Denkmal 
für deutſche Einigkeit und Kraft beſtens zu danken. Möge den 
jungen Herzen die Begeiſterung von heute ein bleibender Mahn⸗ 
ruf ſein zur Gottesfurcht, zur Liebe zum Könige und Kaiſer 
und für des Vaterlandes Größe und Einheit. v. Deines, Oberſt 
und Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs.“ 

— Heute Vormittag 9¼ Uhr haben die deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Kriegsveteranen Berlin wieder verlaſſen und ſich zunächſt 


nur geringe Verluſte. An dem ca. 500 Schritt entfernten Nord⸗ 
rande des Bois de Baur wurde ein Verbandplatz eingerichtet. 
Ein Theil der Verwundeten des Regiments zog es aber vor, in 
Reih und Glied zu bleiben. Bei St. Hubert hatte der Ulan 
Bade, Flickſchuſter der 1. Cskadron, deſſen Pferd erſchoſſen worden 
war, einen reiterloſen Schimmel beſtiegen. Auch dieſes Pferd 
wurde durch eine Granate getödtet und ſtürzte mit dem Ulanen 
in den Chauſſeegraben. Als das Regiment einige Zeit in ſeiner 
Aufſtellung geſtanden, kam Bade zu Fuß in vollem Lauf an und 
meldete, daß er nicht ſo ſchnell ein anderes reiterloſes Pferd 
hätte finden können. Er blutete ſtark aus Backe und Hals, zwei 
Geſchoſſe hatten ihn getroffen. Oberſtlieutenant von Radecke wies 
ihn nach dem Verbandplatze. Blut im Munde und faſt ſprach⸗ 
los, bat der Brave, in Geih und Glied bleiben zu dürfen. Für 
ſein braves Verhalten wurde Bade zum Unteroffizier befördert. 
Nicht minder tapfer und brav zeigte ſich der Trompeter Rohleder, 
welcher einen Schuß in das rechte Bein erhalten hatte und trotz⸗ 
dem auf dem Pferde aushielt und die Signale blies. Wiewohl 
er bat, noch bleiben zu dürfen, wurde er wegen der ſtarken 
Blutung ſeiner Wunde auf den Verbandplatz geſchickt. Während 
er dort verbunden wurde, erhielt er einen zweiten Schuß in das 
verwundete Bein. Sein Ausruf: „Doppelt reißt nicht!“ trug 
nicht wenig dazu bei, die Stimmung der anderen Leidensgefährten 
neu zu beleben. Nachdem das Regiment etwa eine Stunde in 
ſeiner Aufſtellung verblieben war, beſchloß Oberſtlieutenant von 
Radecke, im Hinblick auf das immer mehr zunehmende Feuer 
und da auch die mit dem Regiment vorgegangenen Batterien 
abfuhren, in das Mance⸗Thal abzuziehen. Die von den beiden 
Aerzten des Regiments im Feuer verbundenen Verwundeten 
wurden nach dem nächſten Verbandplatz geſchafft. Vom Mance⸗ 
Thal wurde der Rückzug über die Mühle de Mance fortgeſetzt 
und um 7½ Uhr erreichte das Regiment die bei Malmaiſon 
ſtehende Kavallerie⸗Diviſion, die ihre Vorwärtsbewegung am 
Nachmittage gleich wieder eingeſtellt hatte. Abends 10 Uhr be⸗ 
zog die Diviſion bei Rezonville Biwak. Der Verluſt des 4. 
Ulanen⸗Regiments in der Schlacht bei Gravelotte⸗St. Privat 


nach Leipzig begeben. 
bewegtes Leben, denn viele Berliner Kameraden mit ihren 
Damen waren erſchienen. Noch einmal ſprachen die Deutſch⸗ 
Amerikaner ihren Brüdern aus dem Mutterlande innigen Dank 
aus für alles, was ihnen die Reichshauptſtadt in dieſen feſt⸗ 
lichen Tagen geboten, dann ſetzte ſich der Zug unter den brau⸗ 
ſenden Hochrufen der Zurückbleibenden in Bewegung. Am 
Abend vorher hatte in der Philharmonie ein Feſtkommers ſtgtt⸗ 
gefunden, welchen die Krieger⸗Vereinsverbände Berlin zu Ehren 
der „deutſchen Kameraden aus Amerika“ veranſtaltet hatten. 
Die Feier, an welcher auch Generaloberſt Frhr. v. Los, die Ge⸗ 
neräle von Elpons, Safe und Boguslawskt, Oberſt von Brauſe 
und viele Ritter des Eiſernen Kreuzes theilnahmen, nahm einen 
glänzenden Verlauf. 

— Bei den Kaiſermanövern werden beſonders auch den 
Radfahrern für den Meldedienſt große und ſchwere Aufgaben 
zufallen. Die Zahl der erforderlichen Ordonnanzfahrer iſt daher 
eine außerordentlich große und find deshalb ſogar auch von den⸗ 
jenigen Truppentheilen, welche zu den Manövern garnicht mit 
herangezogen worden find, wie namentlich von der Eiſenbahn⸗ 
truppe, eine Anzahl Radfahrer für die Manöver abkommandirt 
worden. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ find die Vorbereitungen 
zur Errichtung der preußiſchen Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe ſo⸗ 
weit vorgeſchritten, daß ihre Wirkſamkeit beſtimmt am 1. Oktober 
beginnen kann. Das Beamtenperſonal iſt vollſtändig er⸗ 
gänzt. 

— Die diesjährige Ausſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Köln a. Rhein hat mit einem Defizit von 
60 000 Mark abgeſchloſſen. 

— Der preußiſche Staat hat der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft einen Betrag von 5000 Mark zu Schlachtverſuchen 
bewilligt, welche weſentlich im Intereſſe der Fleiſchverſorgung 
der Armee angeſtellt werden ſollen. 

— Die Kameel⸗Inſchrift in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
Kirche iſt geſtern, wie der „Vorwärts“ berichtet, im Beiſein des 
Baurath Schwechten beſeitigt worden. 

— Das Mehr an wirklichen Reichseinnahmen gegen den 
Voranſchlag wird beſtem Vernehmen nach ungefähr 10 Mill. 
Mark betragen. 

— Der Ernteertrag im deutſchen Reiche im Jahre 1894 
iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt. Er betrug: Weizen 3012 271 
Tonnen, Spelz 426639, Roggen 707 502, Gerſte 2432 913, 
Hafer 5 250 152, Kartoffeln 29 049 238, Wieſenheu 8 970 254 
Tonnen. Der durchſchnittliche Ernteertrag des letzten Jahres 
lag alſo durchgängig über dem zehnjährigen Durchſchnitt. 
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Kaiſertage in Pommern. 
Stettin, 7. September. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr in Stettin ein. Kaum war der Sonder⸗ 
zug der Kaiſerin in die Bahnhofshalle eingelaufen, als auch der 
Kaiſer auf der „Grille“ am Landungsplatz eintraf, wo eine 
Ehrenkompagnie vom Grenadier⸗ Regiment König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. pommerſches) Nr. 2 zum Empfang aufgeſtellt 
war. Nachdem der Kaiſer die Front der Kompagnie abge⸗ 
ſchritten hatte und dieſelbe bei ihm vorbeideftlirt war, holte die 
Kaiſerin ihren hohen Gemahl im Wagen ab. Vom Landungs⸗ 
platze hielt das Katſerpaar unter begeiſterten Zurufen der zahl⸗ 
reich verſammelten Bevölkerung ſeinen Einzug. An der Ehren⸗ 
pforte vor dem Rathhauſe hatte der Oberbürgermeiſter, Geheim⸗ 
rath Haken, umgeben von den ſtädtiſchen Behörden, Aufſtellung 
genommen und begrüßte das Kaiſerpaar durch eine Anſprache, 
welche der Kaiſer erwiderte und beſonders für den herzlichen 
Empfang dankte, der ihm und der Kaiſerin zutheil geworden 
jet. — Der Einzug erfolgte hierauf über den Marktplatz, den 
Paradeplatz, den Königsplatz nach dem Schloß unter Eskorte 
einer Eskadron des Dragonerregiments Frhrn. von Derfflinger 
(Neumärkiſches) Nr. 3. Längs der Einzugsſtraße bildeten die 
Vereine, Schulen und Gewerke mit ihren Fahnen Spalier. 
Unbeſchreiblicher Jubel ſchallte dem Kaiſerpaar auf dem ganzen 
Wege entgegen. Auf dem Schloßhof war als Ehrenwache eine 
Kompagnie des Kolbergiſchen Grenadierregiments, Graf Gneiſenau 
aufgeſtellt. Der Kaiſer ſchritt die Front der Kompagnie ab und 
ließ die Ehrenwache befiliven. Im Schloß fand großer Empfang 
ſtatt, nachdem vorher die Fahnen und Standarten fämmilicher 
in Stettin garniſontrenden und fantonnitenden Regimenter dorthin 
gebracht waren. — Um 6 Uhr fand in den großartigen Räumen 
des Konzerthauſes ein Feſtmahl ſtatt, das der Provinziallandtag 
zu Ehren des Kaiſerpaares veranſtaltet hatte und zu dem 300 
Einladungen ergangen waren. — Der Präſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes von Köller begrüßte hier den Kaiſer mit einer An⸗ 
ſprache, der mit einem enthufiaſtiſch aufgenommenen Hoch 
auf Seine Majeſtät ſchloß. Der Kaiſer erwiderte mit folgender 
Rede: 

„Mein lieber Herr von Köller! Sie haben ſoeben in be⸗ 
redten Worten den Gefühlen der Provinz Pommern Ausdruck 
gegeben und Ich beeile Mich, freudigbewegten Herzens im 
Namen der Kaiſerin und in Meinem Namen Unſeren herzlichſten 
Dank Ihnen auszuſprechen. Es iſt das erſte Mal, daß Ich das 
pommerſche Korps zuſammenrufe, um es auf ſeine Kriegstüch⸗ 
tigkeit hin zu prüfen, und da werden Sie es wohl natürlich 
finden, daß Ich zurückgehe in der Geſchichte und daß Ich Mich 
an das Jahr und die Tage erinnere, wo ein anderer hier ſtand, 
und wo der Jubel des Volkes dem großen Kaiſer galt, der nun 
leider nicht mehr unter Uus weilt. Wohl entfinne Ich Mich 
und Sie wohl alle der Stunden, da die herrliche Fürſtengeſtalt 
unter Uns wandelte, da Ihr alter Vater, Herr v. Köller, mit 
Auszeichnung und Gnade von Meinem Herrn Großvater be⸗ 
handelt wurde, wo zwei Zeiten und zwei Geſchlechter ſich be⸗ 
gegneten, die nun dahin find. Und neben dem großen Kaiſer 
die Figur Meines ſeligen Vaters in der herrlichen Tracht ſeines 
Küraſſierregiments, dereinſt geweſen Statthalter von Pommern. 
Ste ſehen hieraus, Meine Herren, wie viele Faſern und wie 
viele Bänder zwiſchen Ihnen und Meinem Hauſe, ſowie Meiner 
Perſon verwoben find, und in wie naher Beziehung die Provinz 
Pommern zu Uns ſteht. Heiß umſtritten iſt ſie worden durch 
Meine Vorfahren, bis es endlich gelang, dieſes herrliche Land, 
dieſes kerndeutſche Volk mit der Mark zu vereinen, ſo daß 
nunmehr der rothe Greif mit dem rothen Aar auf demſelben 


betrug: todt 3 Mann, an Wunden geſtorben 2 Mann, ver⸗JWappenſchilde ſich befand. Nun, Meine Herren, Sie haben 
wundet 3 Offiziere und 44 Unteroffiziere und Mannſchaften. 
(Fortſetzung folgt.) 


| 


ſoeben das Gelübde gehört, welches Herr v. Köller in Ihrem 
Namen ſprach. Ich nehme Sie beim Wort! Ich danke Ihnen 


Auf dem Bahnhöfe herrſchte ein bunt⸗ 


| 
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dafür. Schließen Sie ſich zuſammen, um das 
Andenken und die Perſon Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Wilhelm J. zu ſchützen und zu wahren, 
wie Ich dazu ſchon an anderer Stelle Mein Volk aufgerufen 
habe. Mein Wunſch Toll der ſein, daß in der erhabenen 61 
innerung an jene große Zeit, die wit in dieſen Tagen gefelet, 
in der Erinnerung an die Stunden, da die erlauchte Ge lt 
des Dahingeſchiedenen unter uns weilte, wir aufs neue Uns 
vergewiſſern und gegenſeitig geloben, fortzuarbeiten und fort 
zubauen an dem, was er geſchaffen. Und daß dabei die Provinz 
Pommern grünen, blühen und fi entwickeln möge, daß Stettin 
zu einer mächtigen Handelsſtadt emporblühen möge, daß fel 
Mein inniger Wunſch. Erheben Sie die Gläſer und trinken Sie 
mit Mir auf das Wohl der Provinz Pommern! Sie lebe hoch, 
hoch, hoch! 

Die Worte des Kaiſers, die einen neuen Appell an das 
Volk enthalten, wurden von der Feſtgeſellſchaft mit Begeiſterung 
vernommen. Um 7⅛ Uhr wurde die Tafel aufgehoben un 
das Kaiſerpaar begab ſich in den Nebenſalon, wo Cercle 9% 
halten wurde. Um 8 Uhr kehrten die Majeſtäten unter end⸗ 
loſem Jubel der Bevölkerung in das königliche Schloß zurück. 
Um 8 Uhr begann der Zapfenſtreich, welcher glänzend ver 
lief. Das Katſerpaar erſchien wiederholt auf dem Balkon vor 
ſeinen Gemächern. — Heute Morgen um 9 ¼ Uhr ſtieg der 
Kaiſer zu Pferde, um ſich zur Parade des 2. Armeekorps nach 
Kreckow zu begeben. Die Kaiſerin fuhr zu Wagen nach dem 
Paradefeld und beſtieg hier das bereit gehaltene Pferd. Die 
Truppen waren in zwei Treffen aufgeſtellt; im erſten 
Treffen die Infanterie, die Fußartillerie und die Pioniere, 
im zweiten die Kavallerie, die Feldartillerie und der Train. 
Es fanden zwei Vorbeimärſche ſtait, bei derem erſten der Kaiſer 
ſeiner Gemahlin das Grenadier⸗ Regiment König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.), die Kaiſerin ihrem Gemahl das 
Küraſſier⸗Regiment Königin und Prinz Albrecht von Preußen 
dem Kaiſerpaar ſein 1. brandenb. Dragoner Regiment Nr. 
vorführte. Nach Beendigung der Parade kehrte der Kaiſer an 
der Spitze der Fahnenkompagnie unter dem Jubel der Menge 
in die Stadt zurück. Den Beſchluß bildete ein größeres Parade⸗ 
diner im kgl. Schloſſe. 

Ausland. f 

Brüſſel, 7. September. Zur Vorberathung über die Congo⸗ 
ſtaat⸗Angelegenheit wird der König der Belgier am 30. Sep 
tember mit dem Präſidenten der franzöfiſchen Republik Faure 
konferiren. 

Paris, 7. September. Der Lordmayor von England ill 
hier eingetroffen und ſehr herzlich empfangen worden. 

Paris, 7. September. Der Präſident Faure iſt heute 
Vormittag 11 Uhr hier eingetroffen, um den Lord⸗Mayor Sir 
Joſeph Renals zu empfangen. Nachmittags begiebt ſich Der 
Präfident wieder nach Langres zurück. 

Paris, 7. September. Auf dem Fenſterſims des Polizel⸗ 
Bureaus der Mairie des dritten Bezirks wurde in der vergan⸗ 
15 Nacht eine Nickelbüchſe mit halbverbrannter Lunte aufge⸗ 
unden. 

Bernſtorff, 7. September. Die Profeſſoren Leyden, Bel 
jaminoff und Tſchigorjeff, die heute den Zuſtand des Thron? 
folgers, welcher das Bett hütet, um Kräfte zur Reife nach dem 
Kaukaſus zu ſammeln, unterſuchten, haben beſchloſſen, daß der 
Thronfolger am 13. September mit dem „Polarſtern“ na 

Libau und von dort via Wilna nach Abaſtuman reiſen ſolle, 
Profeſſor Tſchigorjeff begleitet den Patienten. 


Petersburg, 7. September. Die Errichtung eines Mint 
ſteriums für Handel und Induſtrie ſteht bevor. f 
Konſtantinopel, 6. September. Der Marſchall Hadſh 


Saofet Paſcha iſt geſtern geſtorben. 


Frovinzialnachrichten. z 

Briefen, 7. September. (Aufgehobene Chauſſeeſperre. Erloſchg,, 
Seuche.) Die Sperre der Chauſſee Seer eee bei Haus m 
patken iſt wieder aufgehoben worden. — Die Milzbrandſeuche unter de 
Viehbeſtande auf dem Gute Chelmonie iſt erloſchen. det 
Eulmer Stadtniederung, 6. September. (Landwirthſchaftlie 15 

der 


Verein.) In der geſtrigen Sitzung des landwirthſchftlichen Wert 
ſprach Deichhauptmann Lippke über „Die Rübenmelaſſe im Dienſte n 
deutſchen Landwirthe.“ Er führte aus, die Melaſſe eigene ſich zwar rafl⸗ 
als Düngemittel, wohl aber als Futtermittel. Da fie das bilioſte RO, 
futtermehl iſt, ſollten die deutſchen Landwirthe das Kraftfutter nicht v 5 
Auslande beziehen. Die Hauptverwaltung ſoll erſucht werden, über 
Oktoberſitzung einen Wanderlehrer zu entſenden, der einen Vortrag e 
Weidenkultur halten ſoll. d 
Naczyniewo, Kreis Culm, 5. September. (Bei dem Bran 
Nawra) haben auch zwei Rüben arbeiter, welche in dem abgebran 
Schafſftalle ſchliefen, ihren Tod gefunden. von 
Marienwerder, 7. September. (Die bisherigen Darſtellung zum 
dem Jagdunfall), durch welchen der Herr Gendarmerie » Her Boral 
Krahmer ſein Leben verlor, bedürfen der Berichtigung. Der 9 
ſpielte ſich ſo ab: Hauptmann Krahmer, der ſich in Begleitung iger 
Hauptmanns Rudolf von der Unteroffizierſchule befand — Riefen ches 
Offiziere waren nicht zugegen — wollte nach Abſuchung eines 55 umen 
im Gehen ſein Gewehr ſichern. Er muß dabei mit dem rechten 5 den 
den rechten Hahn gefaßt, mit dem Zeigefinger jedoch aus Beriehe den 
Abzug des linken Hahnes abgezogen haben. Die linke Hand, u und 
Daumen, hatte er derartig liegen, daß er zwiſchen dem linken ntlichen 
dem dazu gehörigen Schlagſtift ſich befand und bei dem ae hat 
Abſchießen des linken Laufes ſtark gequetſcht wurde. Vor 77 abel 1 
Herr Krahmer das Gewehr ſeitlich zur Erde geworfen und ſich 9, .närt 
willkürlich nachs links gedreht. Durch dieſen Wurf zur Bde zweite 
durch den ungeſchwächten Rückſtoß des Gewehres, entlud ſich 
Schuß und K. wurde tödtlich getroffen. Pr Maxtor 
Dirſchau, 5. September. (Bockauktion.) Geſtern fand mer eie 
bei Be Rittergutsbeſitzer Heine eine Bockauktion ſtatt, 13 Rußland 
20 Herren aus den benachbarten Provinzen, ſogar bis au 1 von 1 
erſchienen waren. Es wurden 44 zweijährige Böcke zu Preiſ 
bis 300 Mk. verkauft. biſſen.) bon 
Tiegenhof, 5. September. (Von einer Kreuzotter 0° „urde 90 
Dienſtmadchen, welches Gänſe aus dem Stall nehmen wo 4 ehr mut 
einer Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Das Mädchen, N aus. „ud 
iſt, vergrößerte mit einem Meſſer die Wunde und ſog dieſe 1 
Danzig, 7. September. (Raiffeiſen⸗Filiale Danzig.) Ralffeiſen 5 


e in 
nten 


die Verſammlung. Zum Vorſitzenden des Beirathes wur eralſekt ich 
Puttkammer⸗Gr. Plauth, zum erſten Stellvertreter Herr Ka gel 1 
Steinmeyer, zum zweiten Herr Bamberg⸗Stradem gem eine MAD pen 
der Vermittelung der Ankäufe von Kunſtdünger ꝛc. wur irthe unſerper, 
Konkurrenz mit dem Zentralverein weſtpreußſſcher Lande beſchgh noſſen, 
Bund der Landwirthe nicht befürchtet. Die Verjammlund „en Send‘ 
denjenigen Großgrundbeſitzern, welche einer Raiffeilen fuß ein uf die 
ſchaft nicht angehören, gegen den üblichen niedrigen Zim 

kurrent direkt bei der Filiale in Danzig zu eröffnen Ju „ er los a 
Anlage von Kornfilo8 faßte man folgende Reſolutto n größer 

der Raiffeiſen'ſchen Genoſſenſchaften hält die Errichtung Be 
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25 Haupthandelsplätzen für unzweckmäßig. Er will vielmehr den Bau 


Kain Speicher an den Bahnhöfen mit Hilfe der Unterverbände der 
ffelſen ſchen Genoſſenſchaften in's Auge gefaßt wiſſen.“ Zur weite⸗ 


Fateuerſelgang dieſer Angelegenheit wurde eine Kommiſſion von 8 


gewählt. 
find Danzig, 8. September. (Sozialdemokratiſche Berjammlung.) Heute 
Bin Königsberg ein Provinzial » Barteitag der ſozialdemok atiſchen 
5 Be Weft. und Oſtpreußens ſtatt, auf dem auch über das neue ſozlal⸗ 
f akratiſche Agrarprogramm berathen werden ſoll. Geſtern Abend fand, 
de dem eine erſte Verſammlung ein vorzeitiges Ende genommen, in 
8 Lokale Breitegaſſe Nr. 42 eine zweite Verſammlung zur Stellung: 
” dme zu dieſem Programm ſtatt, in der ſich faſt alle Redner ablehnend 
5 dem Programm ausſprachen. Es wurde nach längerer Diskuſſion 
9 gende von Herrn Alex vorgeſchlagene und begründete Reſolution an⸗ 
HE Die heute Abend in dem Lokale Breitegaſſe 42 tagende 
atlice Berſammlung erklärt die von der Agrarkommiſſion gemachten 
dan läge als für die ſozialdemokr tiſche Partei unannehmbar, 1) weil 
urch dem Bauernſtande Conceſſionen gemacht werden, welche mit den 
bn zipien unſerer Partei nicht in Einklang zu bringen find, 2) weil ſie 
t dem proletariſch⸗ revolutionären Charakter entſprechen. Im Ferneren 
Seer Erwägung, daß das Erfurter Programm ſchon Forderungen zum 
1 utze der Handarbeiter enthält, ſo verwerfen die Danziger Parteige⸗ 
en das Agrarprogramm in allen Theilen und erwarten von dem 
N nigsberger Parteitage, daß er daffelbe ablehnt. Dieſe Reſolution fand 
luſtimmige Annahme. 
— . — . 


Tolalnachrichten. 
Thorn, 9. September 1895. 
3 (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 9. Septbr.: 
dupitulation von Laon, wo General Theramine d'Hame als Komman⸗ 
ant der Citadelle fungirt und 25 Geſchütze ſich befanden. Bei der Be⸗ 
zung der Citadelle durch die 4. Kompagnie des 4. Jägerbataillons 
ird die Citadelle verrätheriſcherweiſe in die Luft geſprengt, wobei 95 
5 ger und mehrere hundert Mann franzöſiſcher Mobilgarden das Leben 
lieren, auch der Befehlshaber drr 6. Kavallerie⸗Diviſton Wilhelm von 
ecklenburg verwundet wurde. Ein Unteroffizier der Artillerie des 
da war der Thäter geweſen. Artillerie⸗Aufſeher Henriot hatte die 
h andthat aus politiſchem Fanatismus verübt. Er hatte, wie ſich 
pater herausſtellte, ohne Vorwiſſen des Kommandanten die Pulverkam⸗ 
er angeſteckt. Letzterer war bei der Grplofiön ſelbſt verwundet worden 
ſtarb ſpäter in Koblenz, wohin er als Kriegsgefangener gebracht 
orden war, an den erhaltenen ſchweren Verletzungen. Er wurde, gleich 
en anderen in Laon befindlichen Offizieren, von den Deutſchen nicht 
eigelaſſen, da der Verdacht auf ihm ruhte, die verrätheriſche Handlung 
anlaßt zu haben; jedoch ſtellte ſich ſeine Unſchuld, leider erſt nach ſeinem 
de, heraus. — Die Vortruppen der Armee des preußiſchen Kron⸗ 
inzen, deſſen Hauptquartier ſich ſchon zu Bourſault am linken Ufer der 
arne befindet, rücken bis Montmirail und Chateau Thierry öſtlich von 
dart. — Wiederſehen zwiſchen der Exkaiſerin Eugenie und ihrem Sohne 
buis in Haſtings. 
1 (Perſonalien.) Der bisherige kommiſſariſche 
inPektor, frühere ordentliche Seminarlehrer in Tuchel, Theodor Scholz, 
8 zum Kreisſckulinſpektor ernannt und demſelben die Kreisſchulinſpektion 
ullenſchin (Kreis Carthaus) übertragen worden. 81 
* (Abiturientenprüfung.) Bei der heute am bieligen 
Renal. Oymnaſium ſtattgefundenen Prüfung erhielten das Zeugniß der 
elfe die Gymnaſialabiturienten Oergel und Glicksmann und der Real⸗ 
traner Menzel. 
1 (Die Bahnhofsreſtaurateure) find auf höhere Anord⸗ 
dung bin angewieſen worden, nunmehr auch während der ganzen Nacht 
0 Warteſäle I. und II. Klaſſe geöffnet zu halten und für Verabreichung 
on Erfriſchungen jeder Art Sorge zu tragen. g 
. (Militäriſches.) Die Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 5 und 
Sande (Magdeburgiſches) Nr. 4, welche vom 12. Auguft d. J. zur 


der. 


Fa 6.20 Uhr vormittags von der Podgorzer Militärrampe in ihre 
niſonen Poſen bezw. Magdeburg zurück. 

. (Der landwirthſchaftliche Verein Thorn) hielt am 
5 Anabend Nachmittag im Artushofe die erſte Sitzung nach der Sommer⸗ 
nude ab, die zahlreich beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
kate der Vorſitzende, Herr Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo Mit⸗ 
Fer von einem Schreiben des Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky⸗ 
l 


Om, worin derſelbe die Bildung des Vereins zur Fürſorge für ent⸗ 
de de Strafgefangene anzeigt und um Unterflügung der Beſtrebungen 
en Neuen Vereins bittet. Der Vorſitzende empfahl den Beitritt zu dem 
nnen Verein und ließ zu dem Zweck eine Zeichnungsliſte cirkuliren. 

r theilte der Vorſitzende mit, daß er auf die Tagesordnung der 
Aufen, im Oktober ſtattfindenden Sitzung die Vorſtandswahl und die 


der Vereinsdelegirten zur Landwirthſchaftskammer ſetzen werde. 


10 Eintritt in die Tagesordnung wurden zunächſt die Herren Land⸗ 
denn don Mieſitſcheck und Kreisthierarzt Mahler als neue Mitglieder auf⸗ 
iq men. Herr Feldt⸗Rowroß, der Vereins kaſſenführer, legte die Jahres⸗ 
ng vor, die geprüft und dann entlaſtet wurde. Da die Raſſen⸗ 

10 miſſe des Vereins günſtige ſind, ſo wurde beſchloſſen, den Mit⸗ 
er kbeitrag auf 3 Mk. zu ermäßigen. Dann referirte der Vorſitzende 
bed Mißſtände deim Verkauf des Schlachtviehes auf 


{ 
YO hlahtviehmartt in Berlin, worüber er eigene Infor⸗ 
dem men erhalten hat. Es fei eine eigenthümliche Erſcheinung, daß auf 


der Fr rliner Schlachtviehmarkte ſehr viel Vieh als krank oder infizirt 
eibank überwieſen oder gänzlich verworfen werde, und zwar Vieh, 
Rene völlig geſund gegolten habe. Die Biehverficherungsgeſellſchaft 
Stand immer höhere Prämien und habe trotzdem noch einen ſchlechten 
emp. Entweder müßten die Biehkrankheiten in bedentlichſter Weiſe 
men haben oder die Thiexärzte auf dem Berliner Schlachtvieh⸗ 
ſehten müßten bei ihren Unterſuchungen des Schlachtviehs zu ſtreng ver⸗ 
d. h, di Da die Verwerfung ſo vielen Schlachtviehs die Viehzüchter, 
iu ter e Landwirthe ſehr ſchädigt, jo erſcheine es nöthig, der Sache näher 
desen Es könne ſein, daß es für die thierärztlichen Unterſuchungen 
berſahrblichen Normen fehle, ſodaß die Thierzärzte ziemlich willkürlich 
fund, en könnten; für dieſe Annahme ſpreche noch beſonders der Um⸗ 
dann CB das als krank oder infizirt befundene Vieh immer gleich 


uuf Fri derworfen werde. Liege Willkür der Thierärzte vor, jo müßte 
mathe aß geſetzlicher Vorſchriften gedrungen werden, damit die Land. 
Öfe icht weiteren Schaden erleiden; Vortheil erwachſe aus der rigo⸗ 


de bereteadis der Thierärzte allein dem Abnehmer der Thierkadaver, da 
Prag: zum Millionär und Eigenthümer eines ganzen Häuſerviertels 


hand, wabe, Die Sache ſei jo wichtig, daß er dem Verein empfehlen 
13 


in die Hand zu nehmen. Herr Kreisthierarzt Matzker bemerkte, 

geſetzlichen Vorſchriften für die thierärztliche Unterſuchung 
fehle, es ſeien aber minifterielle Erlaſſe dafür gegeben, denen 
def illkür in der thierärztlichen Praxis nicht möglich fein könne. 
foren Außen ausſehendes Vieh könne krank ſein, denn viele Krankheiten 
di Mlbrittenen erft dann in die Erſcheinung, wenn ſie ſich zu einem 
für Neerkung Stadium entwickelt haben. Der Vorſitzende ſieht durch 
doch died i 


i 
du Hang, gaben, beftätigt, es ſei daher der Erlaß geſetzlicher Beſtimmun⸗ 
Sas eſammlan miniſterielle Inſtruktionen könnten ſie nicht erſetzen. 
deide weitere es trat der Anſicht des Vorſitzenden bei. Ehe in der 
don a die 9 chritte gethan werden, ſoll noch mehr Material beſchafft 
land Relez. Fernen Landrath von Mieſitſcheck, Meiſter⸗Sängerau und 
laſſen geltenden enau übernahmen die Beſchaffung. Die in Süddeutſch⸗ 
luen miniſt geſetzlichen Vorſchriften ſollen mit den für Preußen er⸗ 
ob denke der Einen Inſtruktionen verglichen werden. Im weiteren 
dez 5 Bau vo 1 20 brachte der Vorſitzende die Frage zur Erörterung, 
nicht reiſes bei der gerräumen für Getreide an einzelnen Orten 
ſolle für die Land gegenwärtigen ſchlechten Lage der Landwirthſchaft 
Ane hindert N nützlich ſein könnte. Durch die Lagerhäuſer 
der A. Male a N daß das Getreide gleich nach der Ernte mit 
Folge Markt geworfen werde, was natürlich ein Sinken 
85 Lagerhäuſe babe. In Nordamerika bewähre ſich die Einrich⸗ 
malerdings 05 für Getreide ſehr gut. Der Ausführung der Idee 
unüberwi 155 e Schwierigkeiten entgegen, aber ſie wären vielleicht 
5 a Genoſſenſchaften ſich für den Bau von Lager⸗ 
erkaufe, weil er G0 Landwirth meiftens deshalb immer gleich nach der 
edarfd orſchüſſe 7 brauche, ſo müßte jedem Einlagernden auf ſeine 
In der Autſchlands an geleiſtet werden. Redner bemerkte hierbei, daß der 
abatte ertiana ländiſchem Getreide 1 200000 To. jährlich beträgt. 
te ſich Herr Tiedemann⸗Chelmonie gegen die Idee. 


Alone an 


chen Unterſuchungen, wie fie ſchon in Bayern beftehen, 


Kreisſchul⸗ 


Bübung auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatz anweſend waren, 
aſſen morgen den Schießplatz und fahren mit Sonderzügen um 5.30 


9 des Borredners ſeine Annahme, daß wir geſetzliche Normen 


würde durch die Lagerhäuſer nur noch mehr ausländiſches Getreide her⸗ 
ſie würden die Preisſchwankungen noch größer machen. Herr 


—— ——— —' — Uu —.— 


—— — — — Einiiiunmrnnete 


Eine Einwirkung auf den Preis würden die Lagerhäuſer keineswegs 
haben, dem gegenüber dem ausländiſchen Getreide und der Börſe ſei 
damit nichts zu machen. Die Börſe verkaufe an einem Tage ſoviel als 
bei uns in einem Jahre geerntet werde, da ja nicht mit Waare, ſondern 
mit Schlußſcheinen gehandelt werde. Dagegen müſſe etwas gethan werden, 
der Handel mit Schlußſcheinen müſſe verboten werden. Eine Konkurrenz 


gegen das Ausland ſei ohne Aenderung unſeres Währungsſyſtems und 


Aufhebung der Handelsverträge nicht möglich. Herr von Wolff⸗Gronowo 
ſpricht ſich ähnlich aus. In Amerika ſeien andere Verhältniſſe. Bei uns 


einkommen, > | 
Meiſter Sängerau meinte, die Reichsbank müßte die Privatlager jedes 
Landwirths gegen die Sicherheit zweier Bürger lombadiren; dann be⸗ 
dürfte es gemeinſchaftlicher Lagerhäuſer nicht. Herr von Kries⸗Friedenau 


demerkte hierzu, mit zwei Bürgen würde die Geldbeſchaffung durch Wechſel 


noch leichter ſein. Die Verſammlung nahm von einer weiteren Verfol⸗ 


gung der Sache Abſtand; bei Gelegenheit ſoll darauf zurückgekommen 
werden. Auf Anregung des Herrn Feldtkeller⸗Kleefelde wurde beſchloſſen, 


von der Broſchüre „Lagerhaus contra Kanitz“, die von Graß⸗Klanin hat 


erſcheinen laſſen, einige Exemplare für den Verein zu beſchaffen, ebenſo 
von dem Antrage Kanitz, wozu Herr von Wolff anregte. Zur Sprache 
kam in der Debatte auch der Thorner Marktbericht der Handelskammer, 
deſſen Notirungen als viel zu niedrig und als nur im Intereſſe der 
Thorner Kaufleute liegend bezeichnet wurde. Allgemeine Ueberraſchung er⸗ 
regte ferner eine Mittheilung des Vorſitzenden über eine betrügeriſche 
Manipulation, durch welche Getreidehändler die Beſtimmung, 
wonach die Proviantämter nur von Produzenten kaufen dürfen, 
zu umgehen ſuchen. Der Vorſitzende wurde durch Vermittelung 
eines Verwandten von einem Danziger Händler gebeten, ihm eine Voll⸗ 
macht folgenden Inhalts auszuſtellen: „Hierdurch bevollmächtige ich 
Herrn X. in Danzig, meine Getreideſendungen event. auch an das Pro⸗ 
viantamt Danzig zu verkaufen und über die Geldbeträge zu quittiren.“ 
Wie der Danziger Händler, der dieſes Anſinnen an Herrn Wegner ſtellte, 


in feinem Schreiben bemerkte, bedienen ſich mehrere Danziger Händler 


ſolcher Vollmachten dazu, um ihr Getreide an das Danziger Proviant⸗ 
amt zu verkaufen. Herr Wegner knüpte an ſeine Mittheilung das Be⸗ 
dauern, daß Landwirthe ſelbſt durch Ertheilung der Vollmachten zu 
ihrem eigenen Schaden den Schwindel ermöglichen. Der in der Sitzung an⸗ 
weſende Direktor des hiefigen Proviantamts, Herr Schulz bemerkte, daß 
ihm ſolche ſchwindelhaften Vollmachten noch nicht in die Hände gekommen 
ſeien, er werde nicht unterlaſſen, ſeinen Danziger Kollegen zu benach⸗ 
richtigen. Herr Schulz fügte noch hinzu, die Beſtimmung, von Produ⸗ 
zenten zu kaufen, werde von den Proviantämtern ſelbſtverſtändlich genau 
befolgt, die er o te feıten® der Landwirthe ſeien aber oftfo 
gering, daß ſie zur Deckung des Bedarfs nicht ausreichten. 

lich beſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit der Impfung von 
Rindvieh A Milzbrand und von Schweinengegen 
Rothlauf. ehrſeitig ſprach man ſich übereinſtimmend dahin aus, 
daß die Impfung für eine beſtimmte Zeit ein ſicheres Schutzmittel gegen 
die beiden verheerenden Viehkrankheiten ſind und daher allgemeine An⸗ 
wendung verdiene. Bei der Impfung der Schweine gegen Rothlauf 
müſſe aber genau die Friſt von 12 Tagen beobachtet werden, die zwiſchen 
der 1. und 2. Impfung liegen ſoll. Infolge Nichtinnehaltung dieſer 
Friſt find auf dem Gute Chelmonie 38 geimpfte Schweine krepirt, da 
die nicht vorſchriftsmäßig gegebene Lymphe wie Gift wirkt. Geimpft 
können Schweine bei einem Alter von 8 Wochen an werden. Die 
Lymphe iſt jetzt nur aus dem Laboratorium Paſteur in Stuttgart 
zu beziehen und iſt noch ziemlich theuer. Einer Anregung des Herrn 
Kreisthierarzt Matzker folgend, wurde daher beſchloſſen, dei dem Herrn 
Landwirthſchaftsminiſter dahin vorſtellig zu werden, daß der Bezug der 


Lymphe durch Errichtung eines Laboratoriums in Berlin verbilligt 
werde. Für die Petition wird die Unterſtützung anderer landwirthſchaft⸗ 


licher Vereine nachgeſucht werden. 

— Die polniſche Preſſe und die Sedanfeier.) Mit 
welcher verletzenden Ironie die polniſche Preſſe die Sedan⸗Jubelfeier be⸗ 
handelt, davon giebt folgender Bericht der „Gazeta Torunska“ eine 
Probe. „Culm, am Sedan⸗„ Feiertage“. Ueberall tritt heute der Pa⸗ 
triotismus zu Tage, bei den Alten wie bei den Kindern, denen man 
viel erzählt von den übermüthigen Franzoſen, und daß der preußiſche 
ig keine — war (dieſen Ausdruck nimmt unſere Feder nicht an. 
D. Red.), ſondern die Franzoſen entſchloſſen angriff und fie mit „deut⸗ 
ſcher Kraft“ demüthigte. — — Was man nicht alles aus Patriotismus 
macht! Ein Patriot veröffentlicht ſogar die Geburt eines kräftigen 
Knaben „zu Culm am Tage der Schlacht bei Gravelotte“ II! — Die 
Deutſchen haben den Muth, ſelbſt von Franzoſen und dem mit dieſem 
befreundeten Rußland die Erlaubniß zu Demonſtrationen zu verlangen, fie 
mußten aber mit einer „Naſe“ abziehen. (Denkt die „Gaz. Tor.“ auch ebenſo 
über das Verlangen der Veranſtaltung polniſcher Gedenkakte in Ruß⸗ 
land? D. Red.) — Am Sonntag, heißt es in dem Bericht weiter, fand 
ein Feſizug nach dem „Kriegerdenkmal“ ſtatt. Der Turnverein „Sokol“ 
und der Induſtrieverein nahmen daran nicht theil, jedoch die polniſche 
Schützenbrüderſchaft, deren Begründung bis in das 17. Jahrhundert 
zurückreicht, konnte ſich dieſen „patriotiſchen Genuß“ nicht verſagen. 
Es ſcheint, daß unſere Schützen jetzt nur nach „Einigkeit“ ſtreben und 
ſich mit den deutſchen Mitbürgern verbrüdern wollen. Selbſtverſtändlich 
ging es dabei nicht ohne „Ich bin ein Preuße (I)“ und die „Wacht am 

hein“ ab“ u. ſ. w. U. 1. w. — Das iſt ein Ton, wie ihn deutſche 
Blätter den Polen gegenüber, wenn dieſe ihre Feſte feiern, nicht an⸗ 
ſchlagen. Im Anſchluß hieran ſei bemerkt, daß hier bei der Sedanfeier 
die katholiſche Geiſtlichkeit an dem Feſtakt am Kriegerdenkmal ebenſo wie 
die evangelische iheilgenommen hat. — In den polniſchen Blättern Poſens 
werden hbervortagende polniſche Perſönlichkeiten wegen ihrer Theilnahme 
an der Sedanfeier denuncirt. Die Denunciationen werden den Erfolg 
haben, daß der verſtändigen polniſchen Bevölkerung die Augen über das 
Treiben der polniſchen Preſſe aufgehen. Aus den Mittheilungen des 
Poſener „Orendownik“ geht übrigens hervor, daß ſich in Poſen der 
ganze polniſche Induſtrieverein unter Leitung ſeines Vorſitzenden an der 
Sedanfeier betheiligt hat. 


(Was wiſſen die Kinder im Alter von ſechs 


Jahren?“) Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Ihre Notiz in Nr. 211 


„Was wiſſen die Kinder im Alter von ſechs Jahren?“, veranlaßt mich, 


einige Worte über Fröbels Kindergarten anzuknüpfen. Sit der Vor⸗ 


ſtellungsſchatz eines ſechsjährigen Kindes beim Eintritt in die Schule nur 
gering, ſo ſehen wir, welche Forderungen ſich aus dieſem Ergebniß für 


das vorſchulpflichtige Alter ergeben, und was läge hier wohl näher, als 
an die ſegensreiche Wirkſamkeit Friedrich Fröbels zu denken, welcher die 
Kindergärten ins Leben rief. Da haben wir den Ort, wo der Vor⸗ 
ſtellungsſchatz des Kindes ausgebildet wird. Fröbels Kindergarten bietet 
dem Kinde genug Anknüpfungspunkte; er ſoll den großen Mangel in 
der geifligen Entwickelungsſtufe der Kinder beſeitigen helfen. „Grit 
Sachen, dann Worte“, war Comenius' wiederholte wohlberechtigte Mah⸗ 
nung. Unſer Wiſſen iſt von unſerm Beſitz an Vorſtellungen abhängig. 
Peſtalozzi nennt „die Anſchauung“ das Fundament aller Erkenntniß und 
Fr. Fröbel ſchließt ſich dieſen Worten an, indem er betonte, daß der 
Unterricht ſtets von der Anſchauung ausgehen müſſe, und daß das Auge 
und das Ohr diejenigen Sinne ſind, welche beſonders geübt werden 
müſſen, weil ſie dem Geiſte ſeine Nahrung zuführen. Hieraus gehen die 
Anſchauungsübungen hervor, die im Kindergarten ſo merkliche Erfolge 
erzielen; ſie werden erreicht durch Vorzeigen, Vorthun, Vormachen u. ſ. w., 
ohne dem Bilderdienſt zu huldigen. Es würde zu weit führen an dieſer 
Stelle, über die Verwendung der verſchiedenen Veranſchaulichungsmittel 
zu ſprechen. Hoffen wir, daß der Fröbel'ſche Kindergarten immer mehr 
durch die Bereicherung des kindlichen Vorſtellungsſchatzes ſeine hohe 
Wichtigkeit für die Erziehung der vorſchulpflichtigen Jugend beweiſt. 
Fr. Fröbel ruft uns immer wieder von neuem zu: „Kommt, laßt uns 
den Kindern leben!“ 
„Treib' mit dem Kinde nichts beziehungslos, 
Sonſt wird es leicht dadurch erziehungslos.“ 


„Wohl der Mutter, die pflegend Göttliches fühlt, 
Wenn mit dem herzigen Kindlein menſchlich ſie ſpielt, 
Wohl der Mutter, wenn ſie fühlt die hohe Wonne, 
Einer Menſchheitsblum' zu ſein die Lebensſonne — 
Denn wohin die Sonne ihre Strahlen fendet, 

Dahin ja das Blümchen auch ſein Inn'res wendet. 


Schließ⸗ 


m geſtrigen Sonntage) hatte der Sonderzug nach Ott⸗ 
lotſchin eine Beſetzung von ca. 250 Perſonen. Auch das Konzert der 
Tiroler Sänger im Schützenhausgarten war ſehr zahlreich beſucht. Den 
Tirolern kam zu ſtatten, daß geſtern außer dem Konzert der Kapelle des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 4 im Ziegeleipark keine Sonntags vergnü⸗ 
gungen weiter flattfanden. Von hier begiebt ſich die Auer' ſche Tiroler ⸗Sän⸗ 
gergeſellſchaft nach Lodz, wohin ſie auf zwei Monate engagirt iſt. 

— Der Reichstagsabg. Ahlwardt) wird, wie wir hören, 
in dieſer Woche hier wieder einen Vortrag halten. 

— Eine „reifende Künftlertruppe") mit einer Anzahl Affen, 

einem Tanzbären und einem Kamel zog heute durch unſere Stadt; ſie 
erregte namentlich die Schauluſt der a Gauklertruppen diefer 
Art gehören heute kaum noch zum Straßenbild der Kleinſtadt; von den 
Straßen der größeren Städte ſollten ſie ganz verſchwinden. 
Feuer.) Am vergangenen Sonnabend brach auf dem Gehöft 
des Beſitzers Johann Niewiarski in Biſch. Papau ein Feuer aus, welches 
das Wohnhaus, die mit Getreide gefüllte Scheune, den Pferde⸗ und * 
ftall, ſowie einen Kleeſtaken vollftändig einäſcherte. N. iſt bei der weft⸗ 
preußiſchen Feuerſozietät verſichert. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Sack und zwei Bolzen zum Plätteiſen in 
der Culmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,02 Mtr. 
über Null. Waſſertemperatur 17 C. — Eingetroffen iſt der königliche 
Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ aus Plehnendorf. Abgefahren iſt 
der Dampfer „Anna“ mit Spiritus, Honigkuchen, Mehl, Spirituoſen und 
Stückgütern für die Weichſelſtädte nach Danzig. Eingegangen find 9 
Traften beſchlagener Hölzer, abgeſchwommen 5 Traften. 

f Mannigfaltiges. 

(Die dritte deutſche Molkerei⸗Ausſtellung) 
iſt geſtern in Lübeck in feierlicher Weſſe eröffnet worden. An⸗ 
ſprachen hielten Thiel⸗Lübeck, Plehn⸗Gruppe und Peterſen⸗Wien. 
Im Namen des Senates begrüßte Dr. Klug die verſammelten 
Milchwirthe. Die Ausſtellung iſt ſehr bedeutend. Zahlreiche 
Fremde aus ganz Deutſchland find anweſend. N 

((Eine Wuchereraffaire) erregt in Breslau großes Aufſehen 
Ein angeſehener Fabrikant, der Graveur Fritz Sedlatzek, iſt ins Ausland 
gegangen, nachdem der Staatsanwalt benachrichtigt worden, daß Sedlatzek 
von Schülern und Studenten Wechſel bis zum Betrage von 17000 Mk. 
genommen habe, wofür die Bewucherten Goldwaaren annehmen mußten. 
Die Opfer ſind lauter Söhne guter Familien. 


t Eingeſandt. 

Obgleich die Dunkelheit jetzt ſchon früher eintritt, wird der Weg über 
die Bazarkämpe erft um 9 Uhr beleuchtet. Da der Weg bei Dunkelheit 
für Damen nicht ohne Gefahr zu paſſiren iſt, wäre ein zeitigeres An⸗ 
zünden der Laternen zu wünſchen. —. 

Der Brand auf dem Laudetzke'ſchen Grundſtück hat am 27. vorigen 
Monats ftattgefunden, aber bis heute iſt mit dem Aufräumen der ver⸗ 
brannten Hölzer ꝛc., die in der Bacheſtraße eingezäunt liegen, nicht be⸗ 
gonnen worden. Die Stelle bietet für die Anwohner der Bacheſtraße 
einen ſehr unangenehmen Anblick, mehr aber kommt wohl in Betracht, 
daß durch die Abſperrung der Straße der Verkehr behindert iſt. Der 
Magiſtrat würde ſich Dank erwerben, wenn er für die baldige Fort⸗ 
ſchaffung der Brandreſte Sorge tragen wollte. In der Bäckerſtraße ift 
nach dem Preiß'ſchen Brande ſchon am nächſten Tage aufgeräumt worden. 

—t. 


Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 8. September. Ein Telegramm der „Nowoje 
Wremja“ aus Wladiwoſtok meldet, daß die Cholera in China 
wüthet. In Peking ſollen täglich bis 2000, in Shanghai gegen 

500 Menſchen der Krankheit erliegen. a 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
9. Sept.] 7. Sept 


der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Tendenz 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1219 —75219—85 
Wechſel auf Warſchau kur J219—70219—80 
Preußiſche 3 % Konſolns s J100—20/100—39 
u iſche 3½½ % Konſols. . . . 104— 1104— 
reußiſche 4 % Konſo z 1047010420 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 1100—10 100-25 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½% . . . - . 1103—90 1 104— 
allge Tauöbriefe 4, % — 68—90 
olniſche Liguidationpfandbriefe . . . . 67—70 — 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .» » . .» 101-804 101—80 
Diskonto Kommandit Antheile 227—60 22890 
Oeſterreichiſche Banknoten 1169— 169 
Weigen gelber: September d . 1185— 1185-75 
egember . elle 22. [14150] 14150 
koko in Newport ti. a» 168% 88% 
Roggen e a AR 
eptem herr 411575 11625 
Aber 18 
Dezember 1120 FREE 
Hafer: September J 119—25120—25 
D un a aa da are meer Ye Er ee; 
Rüböl: Septembre 002. 1 43-60] 43—60 
Nobender rr! — 
irn , ß 
eld ER — — 
Der lolo [ 34-20 34—80 
70er Septem bee 37—501 38-30 
70er November 337-801 38-30 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pci. 


Berlin, 7. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2854 Rinder, 7589 Schweine, 
1103 Kälber, 14831 Hammel. In Rindern, ſchleppendes Geſchäft Ri Ueber: 
ftand zu erwarten. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten ca. 500 Stück an. 


In mittlerer und geringer Waare wurden die nottrten Preiſe vielfach nur 


—— — 


— ( Ruderverein.) In der Monatsverſammlung am Freitag 
wurde beſchloſſen, das Abrudern am Sonntag den 22. d. M. abzuhalten. 


Daſſelbe wird in einer Fahrt nach Zlotterie mit Veranſtaltung von 
Spielen bei der Ruine dortſelbſt beſtehen; nach der Rückkehr findet 
im Artushof ein Tanzkränzchen ſtatt. 


ſchwer erzielt. 1. 60—63, 2. 55—59, 3. 47—53, 4. 42—44 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei der anhaltend 
ſehr warmen Witterung wieder ſchleppend und gedrückt und wird auch ſchwer⸗ 
lich geräumt werden. 1. 48, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 46—47, 3. 
44—45 Mark pro 100 Pfund mit 20 % Zara. — Kälber, zum großen 
Theile gute und ſchwere Waare, wurden bei ruhigem Handel ausverkauft. 
1. 61-63, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 58—60, 3. 53—57 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. — In Schlachthammeln langſames Geſchäft, 
feine Lämmer ſchwach vertreten. Es wird ziemlich geräumt. 1. 54—58, 
Lämmer bis 62, 2. 48—50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Schleswig⸗ 
Holſteiner 28—34 Pf. pro Pfund lebend. — In Magerhammeln fanden 
nur die wenigen Poſten guter Waare verhältnißmäßig leicht Abſatz 
während geringe Waare nicht ganz geräumt wird. . 


Königsberg, 7. September. Sprritusbericht. Pro 10000 . 
pCt. unverändert. Zufuhr 170000 Liter. Gekündigt 140 000 Liter. Voke 
kontingentirt 56,75 M. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 36,75 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —,— Mt. bez. 
Kairchliche Nachrichten. * 

Dienſtag den 10. September 1995. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Nachmittag 6 Uhr Miſſions 
Herr Div ſionspfarrer Schönermark. Ada 


10. Septbr.: 


Sonnen⸗Aufg. 5.27 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.01 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.26 Uhr. Mond⸗Untg. 12.40 Uhr Morg. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. / M. 


—— — ͤ(— — — ͤ ͤ—́œA2＋ł—ñ⁴ ę(—œ—. — 


Nächste 


Gewinnziehung: 


unwiderruflich Montag, 16. September 


Nordostdeutsche Gewerbeausstel 


3000, 2000, 1000 MK. etc. 
Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie in Thorn Oskar Drawert. 


Freitag den 6. d. M. um 6 Uhr 
morgens, verſtarb nach ſchwerem 
Leiden in Berlin mein lieber Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Gaſthausbeſitzer 


August Dopslaff 


im Alter von 55 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
zeigt dieſes tiefbetrübt an 
Mocker den 9. September 1895 
Julie Dopslaff, Wittwe. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 10. um 4½ Uhr nachm. von 
der Leichenhalle des altſtädt. evangel. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


eee e e A e h , S 
Dem Fräulein Agnes W. zu 
ihrem heutigen Wiegenfeſte die beiten ® 
1 Glückwünſche. 
Sesso 
Unterzeichneter ſtellt am 17. Sep⸗ 
tember cr. von vormittags 10 Uhr an 
im Gaſthofe von Ferrari-Piaske im 
Auftrage der Garniſon⸗Verwaltung in 
Thorn nachſtehende Holzſortimente meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf: 
150 Stangen 1. Klaſſe, 
405 1 3. Klaſſe, 
2,50 Hört. Stangen 5. Klaſſe, 
1580 Rmtr. Kloben, 


1255 „ N Spaltknüppel, 

1568 „ Reiſer 1. Klaſſe, 
633 „ angekohlte Rundknüppel, 
569 „ angekohlte Reiſer 1. Kl. 
Das Holz lagert in den Jagen 

109, 111, 122, 123 und 126 des 


ehemaligen Forſtreviers Neugrabia, 
Belauf Dziwak, und wird auf Ver⸗ 
langen vom Forſtaufſeher Huwe zu 
Forſthaus Kuchnia vorgezeigt. 

Das Geld iſt an den anweſenden 
Rendanten der Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Kaſſe zu zahlen. 

Wudek bei Ottlotſchin den 4. Sep⸗ 

tember 1895. 
Der Herzogl. Revierverwalter. 
Laschke. 


ie Erneuerung der Loſe 3. Klaſſe 

193. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, 

welche bei Verluſt des Anrechts 

bis zum 12. September 6 Uhr 

abends erfolgt ſein muß, bringe hier⸗ 
mit in Errinnerung. Dauben, 

Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billigſt ausgeführt. 


Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


8 
Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis 7. September find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Handelsgärtner Max Kroecker, S. 2. 
Kaſernenwärter Anton Majewski, T. 3. 
Sergeant Robert Szcezodrowski, 155 4. 
Schiffsgehilfe Konſtantin Schubert, T. 5. 
Reſtaurateur Franz Wisniewski, S. 6. Ar⸗ 
beiter Bartholomäus Weber, T. 7. Arbeiter 
7 0 Krüger, T. 8. Arbeiter Auguſt 

artz, T. 9. Arbeiter Guſtav Malzahn, S. 
10. Maurergeſelle Matthäus Lewandowski, 

. 11. Arbeiter Johann Julkomwski, S. 
12. Arbeiter Leopold Farchmin, S. 13., 
14., 15., 16. uneheliche Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Anna Szczodrowski, 18 Std. 2. 

ranziska U RSEN N Martha 

gnaczak, 10 M. 4. Erich Otto Marcard, 

IM. 5. Sſtanislaw Glaubert, . 
eütinhabetn Fräulein Bertha Bayer, 
3 J. 7. Kanzliſt Franz Theofil Wink ⸗ 
Id, 44¼ J. 

zum ehelichen fgebot : 

1. Si ff3eigenthümer ax Sieliſch und 
Olga Liedt. 2. Königlicher Forſtbeamter 
Roderich Ehm und Hedwig Puſchmann. 3. 
Oberfeuerwerker Franz Fiſcher und Martha 
Schwartz. 4. Oberpoſtaſſiſtent Johann 
Gehrmann und Anna Spanky. 5. Feld⸗ 
webel im 21. Inft.⸗Regt. Richard Bohn und 
Emma Mielke. 6. Steuerbeamter Friedrich 
Thelke und Ida Schmeck. 7. Arbeiter 
Martin Laaſch und Louiſe Haaſe. 8. 
Lehrer Robert Heiland und Ida Schaumann. 
9. Premierlieutenant Bruno Huber und 

edwig Strübing. 10. Hauptmann Wilhelm 

oebel und Wilhelmine Piper. 11. Böttcher 

artin Jozupeit und Frau Wilhelmine 
Block geb. Huth. 12. Schneider Seien) 
Splina und Bronislawa Glowacki. 
Schiffer Ludwig Goll und Wladistana 
ene 14. Reſtaurateur Michael von 

arczynski und Franziska Firyn. 15. 
Tiſchlermeiſter Richard Reß und Leonore 
Emilie Hehn. 16. Sergeant im 61. Inft.⸗ 
Regt. Wilhelm Kurz u. Leokadia Szupryzinski. 

d. ehelich find verbunden: 

5 8 Julius Mendel mit Jenny 

ohn. 


Bekanntmachung. 


Die Fleiſchlieferung für die Menage 
des unterzeichneten Bataillons für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
1895 ſoll vergeben werden. Der voraus⸗ 
ſichtliche Bedarf wird betragen: 


1100 Klg. Rindfleiſch 
2200 „ Schweinefleiſch 
850 y Hamellleiſch 
800 „ Speck 
200 „ Wurſt 
100 „ Kalblleiſch 
100 „ Beefſteak 
150 „ Karbonade 
50 „ Klopsfleiſch 
100 Schweineleber. 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 


ſchrift ſind bis zum 20. d. Mts. hier⸗ 
her einzuſenden. Die Bedingungen 
ſind vorher einzuſehen. 

Thorn den 7. September 1895. 
Menage⸗Kommiſſion des 2. Bataillons 
Fuſtartillerie⸗Regiments Nr. 11. 


IE 


— 


Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldeihen 
Konkursmaſſe gehörige, gut fortirte 


. u; 
2 Waarenlager = 
Thorn, Seglerstrasse, 
beſtehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 
Herren - Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff - Resten, 


Gardinen 
wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 


Lotterie 


n Kinissberg 3167 Gewinne i. W. . 100 000 Mark. 


L. Haupttreffer i. W. v. 20 000, 10 000; Bo 


Lose ä I Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto und S 159 Pf. extra, empfiehlt die General-Agentur von Lees W 


8 2 
2 Ross arzt Danielowski ? 
8 wohnt 5 
8 Schulstrasse Nr. 3. 3 
— 


I v N v A AN v A v N v 
NUN N e 


5: Geſchäftsverlegung. & 


Einem geehrten Publikum von N 
wg Thorn und Umgegend die ergebene 
AR Anzeige, daß ich mein 


NZ 
AN 
af 


* N 
58 Uhren-, Gold. u. Silber- 5 
2x naarenlager, 0 
22 ſowie NZ 
d Reparaturwerkstätte 88 


von der Eliſabethſtraße nach der di 


NZ NZ 
De Strobandſtraße Nr. 11 8 
verlegt habe. A2 
© Hochachtend zn 
Se P. Foerster, Uhrmacher. 22 
9 n 


NANA NN IN 


Ausverkan 


Die Reſtbeſtände an 


Cigarren 
des L. C. Fenske'ſchen Konkurs⸗ 


Waarenlagers werden wegen Räu⸗ 
mung des Lokals 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 


Robert Goewe, Verwalter. 


Verkauf 
ran Möbel: Schreibtiſch, Sopha, 2 
„Schränke, Tiſch, Stühle, auch 1 
5 Petroleumkocher wegen ar 205 
E. Behrendt, Eliſabethſtr. 2 


10 


Parzellirung. MEER 


Von dem Gute 


Buch 


en h 


agen, 


deſſen nächſte Eiſenbahnſtationen und mit dieſem durch Chauſſee verbunden die Städte 
Brieſen, Strasburg, Hohenkirch 
find, werden wieder einige hundert Morgen ſehr guter Acker an den Grenzen Wrotzk, 


Hermannsruhe und Nieczywienc in kleinen 


Parzellen 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen beabſichtigt und zwar freihändig oder auf 


Renten. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin am 


Mittwoch den 25. September 1895 


an Ort und Stelle feſtgeſetzt 


Auskunft ertheilt auch vorher Herr M. H. Louis, Strasburg Wpr. und Herr 


Adminiſtrator Sehönfeld in Buchenhagen. 


Die Gutsverwaltung. 


= Blaue, grüne, braune und fandfarbige ee —— 


| Wagentuche, Wagenripse u. Wagenplüsche, = 


ſowie paſſende Nathſchnur u. Polſterleinen für den Wagenban, = 


farbige 


S _Livröe- u. ‘Uniformtuche, Pult- u. Billardtuche 


Bi, F 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona ⸗ Bahrenfeld befitzt nach dem 
Gutachten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken. 

Zu haben bei: Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert 


Liebchen, Thorn. 


Amerik. Hetroleum-Uerſandt-Geſchäft 


liefert beſtes Petroleum von 2 Litern an, in Kannen ohne Pfand frei 
ins Haus, à Liter 18 Pf. Beſtellungen erbeten Achloßſtraſſe 4, Am. Petroleum⸗ 


Verfandt. orte wird vergütigt. 


Planoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 


Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. fetter |. 


Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


mit guter Kundſchaft ſofort zu verpachten. 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
zent Mädchen erhalten gute Stellen bei 


hohem Lohn durch E. Baranowski. 


| ſofort eintreten. 


Clektriſche Haus⸗ und 


Hotel-Telegraphen, 
Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
4 Einziges Thorner Zpezial⸗Geſchäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


A Stübel-Stiofets inte zum aud 


verk. Strobandſtr. 11. 


Als Lehrling 


kann ein Sohn achtbarer Eltern in mein 
Colonial⸗ u. Materialwaaren⸗Geſchäft 


E. Schumann. 


24 Pfennig 
gem. Zucker p. Pfd., Eßfett p. Pfd. 40 Pf., 
bei Abn. von 5 Pfd. 35 Pf. p. Pfd., Berliner 
Bratenſchmalz p. Pfd. 50 Pf., Dampf⸗ 
Kaffee's, täglich friſch, p. Pfd. v. 1,20 Mk. 
an ſowie ſämmtliche Colonialwaaren zu 
Bg Preiſen empfiehlt 

Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


| an Einmachezeit 


empfiehlt 
Streuzucker, grob u. fein p. Pfd. 24 Pf. 
feinste Brot-Raffinade in Broten 27 Pf. 
ausgewogen 28 Pf. 
feinsten Weinessig p. Liter 30 Pf. 7 
Senfkörner, Nelken ete. billigst. 


Packkammer für Kolonialwaaren. 
Schöne 
Gravensteiner Aepfel 


zu haben in 5 
Domaine Steinau bei Tauer. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


U 111 * * 
Bergmann Lilienmilch Seife 
von Bergmann & Co., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
es iſt die beste Seife gegen Sommer- 
sprossen ſowie für zarten, weissen, 
rosigen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. 
bei Adolf Leetz, Seifenfabrik u. Anders 

Co., Drogerie. 


Königsberger Ausſtelungs. Lotterie 


Hauptgewinn: 20000 Mk.; giebung am 
16. September er., Loſe a Mk. 1,10. 
Marienburger Pferde⸗ 1 5 85 Haupt⸗ 
gewinn: 1 ä mit 4 Pferden; Zieh⸗ 
ung am 19. September er., Loſe à Mk. 1,10 
empfiehlt die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawers, Thorn, Altſt. Martt. 


erwirken und verwerthen 


. & W. Pataky, 


Patentanwälte, 
Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 


Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., München, 
Prag, Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegenheiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen. Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis. 


100 &tr. Noggenrichtſtroh und 
400 Ctr. ges. Roggenmaschinenstroh 


habe abzug. Czecholinski, Rogowo p. Tauer. 


Eine Gastwirthschaft 


ift anderer Unternehmung wegen fafort 

zn verpachten. Der Laden eignet ſich für 

jedes Geſchäft. Zu erfragen 
Katharinenſtraße 7. 


Lebensversicherung. 
Erſte deutſche Geſellſchaft ſucht für Weſt⸗ 
preufßen zu baldigem Eintritt einen 
Inspektor 


bei Anſtellung mit Gehalt, Speſen und 
Proviſtonsantheil. Offerten mit Lebenslauf, 


Photographie und Referenzen an Rudolf 


Mosse, Berlin SW. sub J. E. 5653 


Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 


kann ſofort beſchäftigt werden bei den 
Ausbeſſerungsarbeiten der Strecke Konitz⸗ 
Laskowitz. 


Schönlein & Wiesner, Thorn III. 
1—2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, ſucht zum Oktober 
M. Suchowolski, 


en u. Deſtillation, 
orn. 


Lehrling 


für das Komptoir ſuchen möglichſt ſofort 
Ulmer & Kaun. 


1 u. J. Mädchen als Stütze der 
Landwirthin Hansft weiſt nach Miethskpt. 
v. E. Baranowskl, Schiller ⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


1 tüchtige Verkaͤuferin 


ſucht Minna une Nachf., Altft. Markt 12. 


Aufwärterin 


ſchafter. 5 
Montag den 9. 9. 95 h. 8 0. 


4 F alter Buriden- 


bei Schlesinger- 


Neinselzerar heiten 


werden zu enorm billigen Preiſen prompt 
ausgeführt. Gefl. Aufträge erbutet n 
F. Broecker, fl. Hofer Chu 


t. 
edem, der am Magen leide 
( . theile ich unentgeltlift, 
welche Schmerzen ich ausg 00 I 
den habe und wie ich ungen 15 
meines hohen Alters ** 
meiner langjährigen Leiden 
von befreit bin. 


8. Pröve, Schutzmann a. Du 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Fir Nelfung von Trnaffacl 


verſend. Anweiſung nach 19 jäh riger 
approbirter Methode zur ſoforugne 
radikalen Beſeitigung, mit, au eme 
Vorwiſſen zu vollziehen, 
Berufsſtörung, unter Garantie. Ah 
Briefen find 50 Pf. in Briefmarken bein 
We Adreſſe: „Diätsche Privat-Aus 


Villa Christina bei . — Baden“ — 
2 Tr 


Pferde-Stiefel. 


X Hufe-Schutz-, Verband- u. Heilmittel 
in Verbindung vorzügl. Hufsalbe u. 
J Hufkitt, zuverlässig. B. R.-Pat. Hufe“ 

4 Wiederhersteller, präm. Kgl. St.-Preis. 
Brosch. gratis. 0 
Hoflief. B. 


Vogeler, 1 


— —— 
Brauner Jagdhund, deutſche auf 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped. d⸗ 3 


atharinenſtr. 7, in 1. Etage: 3 gene 
K Rache xc. (400 Mk.) v. 1. Okt. 3. verm. 
Kluge. 


2 Wohnungen, 
parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehen 
für 270 Mark bezw. 200 Mark in FR 
Szymanski’ihen Haufe Mellienſtraße ® 
Wäldchen zu vermiethen. ler’ 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Til 
meiſter Körner. 


F ͤ 
2 Wohnung für 210 N 


0 275 xt zu vermiethen durch 
. F. A. Goram, Inſtrumentenmache, 
Baderſtraße 22, I. = 
1 möbl. Zim. Kabinet u. Buribengel. 2 
ſofort zu vermiethen Bader. 13 


Laden nebst Wohnung 


billig zu vermiethen Vater Nr. 16,0 
olembiewS 5 
Laden u. mehrere Wohnung 


von ſofort zu vermiethen. 
. Schmidt, abe 4 al, 


Brüdenitrape 4 = 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrich jethen. 
Waſſerleitung und Zubehör zu b 
Auskunft im Keller bei F. he 7 
M. 8. m. N. u. Burſcheng. z. v. I. Hf 
1: Familienwohnung ift vom 5 3. 
d. Js. zu vermiethen. den 1 
Mn. Wohnungen mit aus aa hr. 11 
Pferdeſt. u. Wagengelaß ., nitz, 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. . 
Möbl. Zimm. ſogl. 3. v. ade 


Geſucht 
zum 1. Oktober abgeſchloſſen 

3 Zimm. mit Zubehör und Du 
Offerten unter F. P. a. d. Exp. 


Ein möblirtes Zimmers 


g Aeon nacht 
Kl. Wohn. u. Sfellachererce 


mit auch ohne Werkzeug, von 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Auguſt 10955 iſter⸗ 
Thorn den a f Fig Sch e 
Zimmer, Nabinet und eh leihen, 
Etage, vom 1. Oktober zu 9 0. gras. 
Katharinenſtraßſe 3. TB ” 1 


1 herrſchaftl. Wohn. in der 5 
aus 4 Zimm., Balkon 5 1 
Zu erfragen Gerechte 


1155 


verm. 
J elegante Wohnun , 
je Entree, 4 Zimmer, Ueber Pi bill bei 


leitung und Zubehör per 1 äheres 
zu vermiethen Hofſtr. 2 18 5 
IL. Barueh, Cul TI 30, . 
| möbl. Wohnung m. 1 5 ltr. 18. 

montl. v. 1. Sept. z. ver 


oli. 7 


n 
eine 


Off. mit 7 = r 


der den nachweif, a, 1 ei 


Aae und Schnürſchuh er 


8 
N 
n 


eu 3 zu u 23 or 203 oo © 


— — 


. ö ee u u 


leich ch len 5 ao 
von foglei Vreiteſtraße Nr. 22, I. "Griemert, Br 8 Ik 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


